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Abonnements Ginladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf das erſte Quartal
1912 des Merſeburger Kreisblatts ergebenſt ein.

Die ſchwere inner-politiſche Kriſe, welche ſchwarzem Ge
wölk gleich, drohend und unheilkündend heraufzieht, läßt es
dem Vaterlandsfreunde erwünſcht erſcheinen, auch ein Lokal-
blatt zu haben, welches eintritt für eine ſtarke Monarchie, eine
ſtarke Wehr zu Waſſer und zu Lande, einen Schutz der nati-
onalen Produktion in Landwirtſchaft, Induſtrie und Gewerbe,
eine Bekämpfung und Abwehr terroriſtiſcher Brutalitäten ge
gen einzelne Bevölkerungsklaſſen. Ein in dieſem Geiſte geleite-
tes Blatt iſt das Merſeburger Kreisblatt.

Auf evangeliſchem Boden wurzelnd, iſt es tolerant gegen die
Angehörigen anderer Konfeſſionen nach ihrem Bekenntnis und
vertritt in dieſer Richtung den Standpunkt: Gleiche Rechte,
gleiche Pflichten.

Aus der Heimatprovinz, aus Kreis und Stadt berichtet das
Kreisblatt ſchnell und objektiv. Die Angelegenheiten der Stadt
Merſeburg werden regelmäßig in objektiver, freimütiger Weiſe
beſprochen, niemand zu Liebe, niemand zu Leide.

Trotz erheblich höherer Herſtellungskoſten für Satz- und

verändert.
Vom *28. d. Mts. ab erhebt die Poſt bei der Beſtellung das

ſog. Nachporto.
Wir bitten, das Abonnement gefl. ſchleunig zu beſtellen.

Der Verlag des „Kreisblatts.“

Mobilmachung und Maſſenſtreik.
Die „Neue Reichskorr.“ bringt folgenden Artikel:
Die Behauptung des erſten Führers der Sozialdemokratie

daß der Plan, im Falle eines Krieges einen Maſſenſtreik zu ver-
anſtalten, und ſo mit der Mobilmachung auch den Krieg ſelbſt
zu verhindern, in dem Programm der ſozialdemokratiſchen Par-
teileitung nicht vorgeſehen wäre, kann wohl als widerlegt gel-
ten, nachdem andere ſozialdemokratiſche Parteiführer, die eine
nicht minder angeſehene Stellung unter den „Genoſſen“ ein-
nehmen als Bebel, die ſich zum Teil ſogar einer größeren Auto-
rität erfreuen, ausdrücklich die Anwendung des Maſſenſtreiks
zur Verhinderung eines Krieges befürwortet und als das wirk-
ſamſte Kampfmittel der Sozialdemokratie für einen ſolchen
Fall bezeichnet haben. Zu dieſer innerhalb des Parteivorſtan-
des offenbar vorherrſchenden Auffaſſung ſtimmt es durchaus,
daß neuerdings an der Propaganda der Maſſenſtreikidee auch
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften eifrig ge-
arbeitet wird. Seit dem 1. Oktober d. Js. erſcheint in Berlin
ein neues Blatt der anarcho- ſozialiſtiſchen Richtung der Ge-
werkſchaftsbewegung, „Der Pionier, unabhängiges ſozialrevo-
lutionäres Organ“. Dieſe anarcho-ſozialiſtiſche Richtung unter
den Gewerkſchaften tritt entſchieden für Generalſtreik und direk-
te Aktion ein. Gegenüber den Zentralverbänden ſtellt ſich der
„Pionier“ der Arbeiterſchaft als „Rufer im Kampf für den
revolutionären internationalen Sozialismus“ vor. Jn der Nr.
3 des „Pioniers“ heißt es: „Wenn die Arbeiter zur rechten
Zeit aufhören zu arbeiten, wenn die Arbeiter zur rechten Zeit
in rechtem Umfang und in der rechten Art die Arbeit einſtellen,
wenn die Arbeiter ſtreiken, dann iſt kein Krieg möglich.“ Mit
dieſer Direktive ſtimmt nahezu wörtlich überein, was die „Leip-
ziger Volkszeitung“ in derſelben Angelegenheit vor kurzem
wiederholt geäußert hat.

Somit iſt nicht nur ein neuer Beweis erbracht für den engen
Zuſammenhang zwiſchen der politiſchen Parteipreſſe der Sozi-
aldemokratie und denjenigen Organen, die für die nötige Stim-
mungsmache und für die nötige revolutionäre Geſinnung zu
ſorgen haben; die Gründung eines beſonderen Organes, das
auf dem Gebiete des Umſturzgedankens mit der politiſchen
Partei in engſter Ueberzeugungs- und Arbeitsgemeinſchaft ſich
betätigt, beweiſt aufs neue, daß in der Sozialdemokratie uner-
müdlich darauf hingearbeitet wird, die Maſſenſtreikidee in allen
der Sozialdemokratie naheſtehenden oder von ihr beherrſchten
Organiſationen heimiſch zu machen. Dadurch wächſt die Gefahr,
mit der die Maſſenſtreikidee die Wehrkraft und die Sicherheit
unſeres Vaterlandes bedroht, täglich und ſtündlich; es iſt die
höchſte Zeit, daß ſich das Bürgertum in allen ſeinen Teilen
dieſer ungeheuren Gefahr bewußt wird und für den Wahl-
kampf daraus die gegebenen Konſequenzen zieht.

Sonnabend, den 23. Dezember 1911.
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Gratisbeilage: „JIluſtriertes Sonntagsblatt“.
e e ä der h Bl ä und der Merſeberger Lok Rachebcten cher Vereeerag gec gelernt

151. Jahrgang.
Brukalikät in der Sozialdemokratie

„Wer nicht pariert, fliegt.“ Man kennt dieſen Grundſatz
innerhalb der Reihen der „Genoſſen“ und beſonders der Ober-
genoſſen. Ueber einen neuen charakteriſtiſchen Fall ſchreibt
die „Neue Reichskorr.“, wie folgt:

„Jn einem ergreifenden Notſchrei wendet ſich der ſozialde-
mokratiſche Redakteur Weſtmeyer in Stuttgart an die Oeffent
lichkeit; ihn hat das Schickſal getroffen, von ſeinen eigenen ſo-
zialdemokratiſchen Parteigenoſſen wirtſchaftlich vernichtet und
moraliſch totgeſchlagen zu werden. Als das Opfer einer ſozi
aldemokratiſchen Hungerkur bezeichnet ihn die „Voſſiſche Zei
tung“, die aus der „Freien Volkszeitung“ in Göppingen fol
gende Erklärung des Sozialdemokraten Weſtmeyer übernimmt:
„Nach meiner Maßregelung durch die Mehrheit der Landesver-
ſammlung jubelte man: „Nun muß der Weſtmeyer aus Stutt-
gart hinaus!“ Durch die Zertrümmerung meiner Exiſtenz in
Stuttgart glaubte man das heiß erſehnte Ziel erreicht zu haben.
Meine Gegner jubelten zu früh. Nach dem wohlgelungenen
Wahlſchwindel bei der Gemeinderatswahl ſchäumte die Freude
hoch auf. „Nun muß er fort!“ Das Rezept, mich mit Weib
und Kind in Stuttgart auszuhungern, ſchien endlich ſicher zu
wirken. Um ganz ſicher zu gehen, ſetzte man auch noch die
ungeheuerlichen Beſchuldigungen in die Welt, um mir das
Letzte, den guten Namen, zu zerfetzen. Pamphlete mit den
ſchuftigſten Lügen werden in Maſſen hergeſtellt und verſandt,
Briefe mit Menſchenkot, offene Poſtkarten mit den tollſten
Schmähungen mir zugeſandt. Die annonymen Schufte können
zufrieden ſein. Jch bin müde geworden des Kampfes mit un-
ſäglicher Niedertracht und Gemeinheit. Hart war es, als mir
im Gefängnis zu Hechingen die Nachricht wurde, daß meine
beiden Kinder todtkrank darniederliegen, während der Vater
hinter eiſernem Gitter büßte für ſein Eintreten für die Arbeiter-
ſchaft. Aber bitterer no chiſt die Erfahrung, daß Arbeiter, arme
Teufel wie ich, dieſer planmäßigen Aushungerung und Ehrab-
ſchneiderei zujubeln. Das hat mich gebrochen.“

Was muß ein Mann, der mit einer ſolchen Kritik über ſeine
eigene Partei vor die Oeffentlichkeit trtt, gelitten haben, wie
müſſen ihm ſozuſagen politiſche Daumſchrauben angeſetzt wor-
den ſein, um ſeinen Widerſtand zu brechen und um den Willen
der ſozialdemokratiſchen Machthaber zur Geltung zu bringen.
Im öffentlichen Leben wird der Mann, der den brutalen, ge-
wiſſenloſen und gefühlloſen Deſpoten der radikalen Sozial-
demokratie nicht genehm iſt, durch Betrug und Schwindel un-
ſchädlich gemacht! Nicht bloß gegen ihn, ſondern auch gegen
ſeine Familie wird die Hungerpeitſche geſchwungen, um ihn
für ſeine Widerſetzlichkeit zu ſtrafen, und das geſchieht, obwohl
dieſer Mann zu den ſog. Märtyrern der Sozialdemokratie ge-
hört hat, obwohl er für die Dienſte, die er der Sozialdemo-
kratie geleiſtet hat es waren, wie ſich jetzt wohl annehmen
läßt, erzwungene, durch Drohung erzwungene Dienſte! mit
dem Bewußtſein, ſeine Kinder totkrank zu Hauſe zu wiſſen, ins
Gefängnis wandern mußte! Aber der Mann, der es gewagt
hat, ſich gegen den Willen und die Forderungen der ſozial-
demokratiſchen Führer aufzulehnen, könnte ja noch nicht ganz
tot ſein, er könnte ja in die Lage kommen, eine andere Stellung
zu finden und noch einmal der Sozialdemokratie Schwierigkeiten
zu machen. So wird ihm denn der letzte, der tödlich treffende
Stoß verſetzt: durch gemeine Ehrabſchneiderei, durch ſchuftige
Lügen wird ihm das letzte, was er beſitzt, genommen, fein guter
Name! Planmäßige Aushungerung und Ehrabſchneiderei,
brutale, an Unmenſchlichkeit grenzende Gefühlloſigkeit und Ge-
walttätigkeit das ſind nach dem Zeugnis des ſozialdemokra-
tiſchen Redakteurs Weſtmeyer die Mittel, die ſeitens der So-
zialdemokratie angewendet werden, um einen widerſpenſtigen
Parteigenoſſen zur Raiſon zu bringen.

Gerade zur rechten Zeit kommt dieſer Notſchrei eines Verge-
waltigten, eines Zertretenen! Möchte er im Getöſe des Wahl-
kampfes nicht ungehört verhallen, möchte er insbeſondere von
den liberalen Wählern gehört und beherzigt werden, deren
Parteipreſſe den Notſchrei des Sozialdemokraten Weſtmeyer
doch gewiß nicht deshalb zur Kenntnis ihrer Leſerkreiſe gebracht
hat, damit er in einem Moment, wo die ſozialdemokratiſche
Gefahr unſer Vaterland mehr als je bedroht, ohne die gebotene
Nutzanwendung bleiben.

Ein ärzkliches Urkeil über Deutſch-Kongo.
Die Frage nach dem Werte des von Frankreich an Deutſch

land abgetretenen Kongogebietes gewinnt in geſundheitlicher
Hinſicht beſonderes Jntereſſe durch die Tatſache, daß in dem
neu erworbenen Landesteil die Schlafkrankheit herrſcht. Ueber

Glücklicherweiſe iſt nicht jeder Stich von Bedeutung.

e mereSeuche und die Ausſichten für ihre Ausrot-
tung ſind aber authentiſche Nachrichten bisher nicht bekannt
geworden. Um ſo mehr Beachtung beanſprucht der in der
heutigen Nummer der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift
veröffentlichte Bericht von Profeſſor Haberer, der Land und
Leute aus eigener Anſchauung kennt. Haberer war bis vor
kurzem Regierungsarzt in Kamerun und hat erſt im Jahre
1909 das vielgenannte Kolonialgebiet als Mitglied der unter
Leitung des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg ſtehenden
Expedition bereiſt. Seine hochintereſſanten Auslaſſungen bil-
den den einzigen zuverläſſigen ärztlichen Bericht, der die aus
franzöſiſchen Quellen ſtammenden Mitteilungen weit überholt.

Das uns von Frankreich abgetretene Gebiet iſt nach Haberers
Urteil ſicherlich nicht eines der beſten; es birgt zum großen Teil
Ueberſchwemmungsland mit Sümpfen und Moskitos. Wert-
voll iſt unſer Gebietszuwachs in der Höhe von Leere-Lai; er
eignet ſich zur Baumwollenkultur und hat eine zahlreiche, ſchlaf-
krankheitfreie Bevölkerung. Mit Ausnahme des nördlichen
Teiles iſt die Bevölkerungszahl des uns zugefallenen Gebietes
im Verhältnis zur Größe des Landes ſehr gering zu nennen.
Es iſt das aber charakteriſtiſch für das ganze Urwaldgebiet des
Kongobeckens. Dieſer dünne Beſtand der Bevölkerung erſtreckt
ſich bis nach Alt-Südkamerun hinein.

Was nun die S i iberer betont, an allen Flußufern des ongoſyſtems, von de
Mündung an, vor, und ſie bildet auch in unſerem neuen Gebiet
eine nicht erfreuliche Zugabe, deren wirkſame Bekämpfung
große Opfer koſten wird. Sie kommt am franzöſiſchen Kongo
auch bei Weißen weit häufiger vor als man dachte, wenn es
auch übertrieben iſt, daß auf jedem Europadampfer, der die
Kongomündung verläßt, ſich ſchlafkranke Weiße befinden. Lei
der hat ſich die franzöſiſche Verwaltung wenig um die Seuche
gekümmert; daher ihre ungeheure Verbreitung. Für uns Deut-
ſche muß ein intenſives Studium der Verhältniſſe in Weſtafrika
in Neukamerun beginnen, da hier weſentlich andere Faktoren
mitſprechen als in Oſtafrika. Sicherlich ſpielen die Krokodile
im Kongoſyſtem nicht dieſelbe Rolle als Hauptnahrungsquelle
der den Krankheitskeim übertragenden Bremsfliege wie im
oſtafrikaniſchen Seengebiet. Jeder raſchwüchſige Buſch, der die
Flußufer dicht beſchattet, bietet dem Jnſekt vollkommenen Unter-
ſchlupf; aber auch an geordneten Stellen behauptet ſich die ge-
fährliche Fliege, und ſie kommt auch in größeren Städten geh
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Robert Koch ſoll von 150 Fliegen nur eine Jnfektionskeime in
ſich tragen. Zur Bekämpfung der Schlafkrankheit in Neu-Ka-
merun müſſen wir wie Haberer fordert danach trachten,
die mißtrauiſchen und teilweiſe ſcheuen Eingeborenen, für die
ärztlich bis jetzt ſo gut wie nichts geſchehen iſt, in die Hand zu
bekommen.

England als Anſtifter des Krieges um Tripolis.
Den „L. N.“ wird aus Berlin geſchrieben:
Schon vor einigen Wochen konnte ein Wiener Blatt über die

Vorgeſchichte des italieniſchen Feldzuges folgende Mitteilung
machen: Als die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich wegen Marokko ſich ſchwierig geſtalteten, ſei Jta-
lien von England in vertraulicher, aber ſehr energiſcher Weiſe
gedrängt worden, gegen Tripolis und die Türkei vorzugehen.
Welche Ziele England dabei verfolgte, läßt ſich zwar nur ver-
muten, iſt aber ſehr naheliegend. Einerſeits wollte England
für den Fall, daß es zwiſchen Frankreich und England auf
der einen und Deutſchland auf der anderen Seite wegen Ma-
rokko zu einem Kriege kommen ſollte, Italien durch das Tri-
polisabenteuer feſtlegen. Andererſeits hoffte England gewiß,
Deutſchland durch das Tripolisabenteuer in einer ſchwierige
Lage zwiſchen ſeinem Verbündeten Jtalien und ſeinem Freunde,
der Türkei, zu bringen. Daß dieſer Plan von einer Verwirk
lichung nicht weit entfernt war, hat ſich ja nur zu deutlich ge
zeigt. Italien konnte ſich den engliſchen Einflüſterungen nicht
gut entziehen, ohne befürchten zu müſſen, der ihm durch das
Abkommen mit Frankreich zugeſicherten Anſprüche auf Tri
polis verluſtig zu gehen. Und ſo ſtürzte ſich Italien Hals über
Kopf in das tripolitaniſche Abenteuer, nicht aber, ohne zuvor
dem ſtärkeren England einen Teil der Beute abtreten zu müſſen.

Der Umſtand, daß die italieniſche Regierung die türkiſche
Zeſſion des wichtigen Hafens und Küſtengebietes von Solum
an Aegypten ſo ruhig hinnimmt, obwohl ſie mit der italieniſchen
Annexionserklärung des bisher türkiſchen Gebietes von Tripo
lis und der Cyrengaika in Widerſpruch ſteht, läßt nur die eine
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Erklärung zu, daß Jtalien ſich in dieſer Beziehung ſchon vor-
her England gegenüber gebunden hat. Schon vor wenigen
Wochen wurde bekannt, daß England bei der italieniſchen Re-
gierung gegen die für die Blockade der Cyrenaika beſtimmten
Grenzen Einſpruch erhoben habe. Schon damals hat Jtalien
den engliſchen Wünſchen ſofort Rechnung getragen, indem es
die Blockadegrenzen ſo abänderte, daß der Golf von Solum
unblockiert blieb.

Richtig iſt allerdings, daß das Gebiet von Solum zwiſchen
Aegypten und der Türkei ſchon lange ſtrittig war. Die ägyp-
tiſche Regierung nahm den Hafen für ſich in Anſpruch, die
Türkei aber ſchob die Oſtgrenze des Wilajets Tripolis um
200 Kilometer näher an Alexandrien heran. Jn dem Ferman
vom Jahre 1840, in welchem der Sultan an Mehemed Ali
und ſeine Nachkommen die Verwaltung des Paſchaliks Aegyp-
ten als Vizekönigtum übertrug, wurde als weſtlicher Grenz-
punkt der ägyptiſchen Herrſchaft das Kap Ras el Nachora be-
zeichnet. Bei Beginn des türkiſch- italieniſchen Krieges bemaß
die italieniſche Regierung das Gebiet von Tripolis nach der
türkiſchen Annahme und erklärte die Küſte über den 25. Grad
hinaus als blockiert. Solum liegt an der Küſte von Barka
auf dem 25. Grad 12 Minuten öſtlicher Länge. Jnfolge des
engliſchen Proteſtes ſchränkte die italieniſche Regjerung dann
die Blockadegrenzen bis zum 25. Grad öſtlicher Länge ein.

Der Hafen von Solum iſt ein ausgezeichneter Platz für einen
Flottenſtützpunkt im großen Stil und beeinträchtigt die Bedeu-
tung von Tobruk als eines italieniſchen Flottenſtützpunktes.
Der Hafen von Solum, der im Weſten ſehr gut geſchützt iſt,
hat eine Tiefe von 7——-8 Faden gegenüber 5--7 Faden des
Hafens von Tobruk. Mit dem Beſitz von Solum würde Eng-
land im Mittelländiſchen Meere vier Flottenſtützpunkte beſitzen:
Gibraltar, Malta, Solum und Cypern.
veſe Kairo, 21. Dez. Die egyptiſchen Truppen haben Solum

etzt.

Riefenſtreik in England.
London, 21. Dez. Es ſind ernſte Anzeichen vorhanden,

daß das Weihnachtsfeſt eine Arbeiterkriſe in England bringen
wird. Die Streitigkeiten zwiſchen den Webern und den Ar-
beitgebern im Bezirke Lancaſhire haben ſich derart zugeſpitzt,
daß ein Ausſtand von 160 000 Arbeitern bevorſteht. Ferner
ſtreiken 20 000 Fuhrleute in Dundee. (Schottland.) Schlä-
gereien und Zuſammenſtöße mit der Polizei ſind an der Tages-
ordnung. Die Leute ſind durch die Herbeirufung von Mili-
tär erbittert. Es wurden 300 Soldaten herbeigerufen, andere
ſtehen bereit. Ein Kohlenarbeiterſtreik bedroht ferner die Stadt
London. Heute findet eine Konferenzder Arbeiter-Exekutive ſtatt,
als deren wahrſcheinliches Reſultat eine Abſtimmung über einen
Streik der Arbeiter betrachtet wird.

t Perſien.Djulfa, 21. Dez. Die Perſer haben eine ruſſiſche Truppen-
abteilung überfallen. Es entwickelte ſich ein Feuergefecht, das
de nganzen Tag andauerte und an dem ſich auch die Artillerie
beteiligte. Die perſiſche Telegraphenleitung iſt unterbrochen.

Täbris, 21. Dez. Heute wurde hier ein Angriff auf ruſ
fiſche Schützen verübt, die mit der Reparatur eines Fernſpre-
chers beſchäftigt waren. Zwei Angreifer wurden dabei ge-
tötet. Das ruſſiſche Konſulat hat Patrouillen in die Stadt ent-
ſandt und den Vorfall den lokalen Behörden mitgeteilt.

Italien und die Türkei.
Rom, 21. Dez. Ueber einen am 19. d. M. ſtattgefundenen

Kampf in der Oaſe bei Tripolis wird gemeldet, daß bei dem
Vorſtoß der Jtaliener eine türkiſche Abteilung umgekommen iſt.
Die Italiener verloren 6 Tote und 80 Verwundete. Die Ver-
luſte der türkiſchen Truppen ſollen ſehr bedeutend ſein. Die
Italiener waren ſpäter aber doch genötigt, ſich wieder aus der
Umgegend der Oaſe nach ihren befeſtigten Stellungen zurück-
zuziehen.

Konſtantinopel, 21. Dez. Nach einer Mitteilung des Ober-
befehlshaber von Tripolis bombardierte ein italieniſches Kriegs-
ſchiff a m8. d. Mts. Sirt und zerſtörte einige Häuſer.

Ausland.
Wien, 21. Dez. Mehrere Wiener Abendbläfkter, die alar-

mierende Berichte aus einer Budapeſter Quelle über das Be-
finden des Kaiſers Franz Joſeph brachten, verfielen heute der
Konfiskation, ſo das Jlluſtrierte Wiener Extrablatt, das Deut-
ſche Volksblatt und die Wiener Mittagszeitung. Die ungariſchen
Meldungen beſagen, daß der Kaiſer an Herzſchwäche leidet,
wiederholt einſchlafe, und daß ſeine allgemeine Körperſchwäche
Beſorgnis errege. Demgegenüber wird von offizieller Seite
das Befinden des Kaiſers als nicht beunruhigend bezeichnet,
doch wird zugegeben, daß die Budapeſter Meldung vielleicht
einen Zuſtand ſchildert, den der Monarch bereits glücklich über-
wunden hat. Heute iſt der Kaiſer zur gewohnten frühen Mor-
genſtunde aufgeſtanden und hat am Schreibtiſch gearbeitet. Um
8 Uhr früh empfing er den Beſuch ſeiner Tochter, der Erzher-
zogin Marie Valerie, von 816 bis 10 Uhr hat er bei offenem
Fenſter gearbeitet und dann eine Reihe von Audienzen erteilt.

Deutſches Reich.

Berlin, 21. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hörte heute im hieſigen Königlichen Schloß die Vorträge des
Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabs der Armee, des
Chefs des Militärkabinetts, des Präſes der Artillerie-Prüfungs-
kommiſſion ſowie des Chefs des Jngenieur- und Pionierkorps
und Generalinſpekteurs der Feſtungen.

Wilhelmshaven, 20. Dez. Der Schutzmann Glauß aus
Wilhelmshaven, der Rädelsführer der drei wegen Landesver-
rats und Einbruchs verhafteten Wilhelmshavener Schutzleute,
der bekanntlich am 10. Dezember auf bisher unaufgeklärte Weiſe
aus dem Gefängnis entwichen iſt, wurde in Paris unter poli-
zeiliche Beobachtung geſtellt und wird in einigen Wochen wegen
der Einbruchsdiebſtähle ausgeliefert werden.

Landsberg a. W., 21. Dez. Der konſervative Landtags-
abgeordnete für Friedeberg-Arnswalde, Dr. von Voß, iſt auf
ſeinem Gute Berkenbrücke geſtorben.

Provinz und Umgegend.
2 Halle, 21. Dez. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: r des Weihnachtsmärchens „Rot-
käppchen“ ſind vorläufig nur an folgenden Tagen angeſetzt:
Sonnabend, den 23. nachmittags 314 Uhr, Sonntag,, den 24.
nachmittags 3 Uhr und Mittwoch, den 27. cr. 314 Uhr. Auf
den Beginn der Sonntag- Vorſtellung 3 Uhr ſei noch beſonders
aufmerkſam gemacht. Operettenvorſtellungen ſind an den Fei-
ertagen folgende: Montag abend 7 Uhr in vollſtändig neuer
Einſtudierung „Der Roſenkavalier“; (Titelpartie: Kammer-
ſängerin Albine Nagel, Feldmarſchallin: Stefanie Preißmann,
Sophie: Alice von Boer, Ochs auf Lerchenau: Kammerſänger
Franz Schwarz, Faninal: Viktor Erik van Horſt. Muſikaliſche
Leitung: Eduard Mörike, ſzeniſche: Theo Raven); am 2. Fei-
ertag, Dienstag, den 26. er. nachmittags 314 Uhr „Der Trom-
peter von Säkkingen“, Mittwoch, den 27. cr. abends „Oberon“.
Operetten- Vorſtellungen ſind Montag, den 25. er. nachmittags
352 Uhr „Das Muſikantenmädel“, Dienstag abend die Pre-
miere des Operettenſchlagers „Die moderne Eva“, der ſeit
Wochen und Monaten das Repertoir ſämtlicher großen Ope-
rettenbühnen vor alle min Berlin beherrſcht, bei vollſtändig
auſgehobenem Abonnement.

Mühlhauſen (Thür.), 21. Dez. Fleiſchermeiſter Chriſtoph
Schmidt fand man abends tot in der Nähe der Stadt in einer
Blutlache unter ſeinem umgeſtürzten Fleiſcherwagen liegen.
Wie das Unglück geſchehen iſt, weiß man nicht; doch wird an
genommen, daß das Pferd plötzlich ſcheute und ganz kurz um-
drehen wollte, wobei Schmidt vom Wagen ſtürzte und das
Genick brach.

Jena, 21. Dez. Für den Poſten des zweiten Bürgermei-
ſters der Stadt Jena ſind jetzt von der Kommiſſion folgende
drei Herren zur engeren Wahl empfohlen worden: Regierungs-
aſſeſſor Lerch in Worms, zweiter Bürgermeiſter Dr. Moritz
in Küſtrin und der frühere Rechtsanwalt Handrack in Steg
litz. Jnsgeſamt hatten ſich 77 Bewerber gemeldet. Jn der
hier abgehaltenen Verſammlung des Landwirtſchaftlichen Ver
eins für den 2. Verwaltungsbezirk berichtete Bürgermeiſter
Gröſchner-Badſulza über die von dem Vereinsvorſitzenden
eingereichte Statiſtik über die Vertilgung der Hamſter und Mäu-
ſe im Vereinsgebiete. Nach den eingegangenen Fragebogen
(eine große Anzahl Orte ſteht noch aus) ſind im Hauptvereins-
bezirke 73 522 Stück Hamſter gefangen worden mit einem
Koſtenaufwand von ca. 3000 A. Die Mäuſeplage zeigt in vie-
len Orten einen Rückgang. Nach der Aufſtellung des Bezirks-
direktors, der die Narchichten aus faſt allen Orten des zweiten
Verwaltungsbezirks beſaß, ſind 147 615 Stück Hamſter ge-
fangen worden mit einem Koſtenaufwand von 6000 A. Hätte
man die Nager nicht ſo energiſch verfolgt, ſo konnte die Land-
wirtſchaft des Bezirks mit einem Schaden von 150 000
rechnen. Auch im nächſten Frühjahr ſoll die Vertilgung eifrig
weiter betrieben werden.

Sohn, zum Heil gemacht!“

Lokales.

Merſevburg, 22. Dez.
Weihnachts-Andacht. Uebermorgen, Sonntag, am Weih-

nachts-Heiligabend, wird auch in dieſem Jahre, nachmittags
um 4 Uhr, eine Andacht im Dom abgehalten werden. Lieder-
terte werden am Eingange verabfolgt.

Milikäriſches. Major Lotz, aggregiert dem Füſilier-Regi-
ment Nr. 36, iſt zum Bataillons-Kommandeur ernannt worden.

Höhere Mädchenſchule. Zu einer Weihnachtsfeier hatten
ſich am geſtrigen Abend die Schülerinnen der höheren Mädchen-
ſchule und zahlreiche Gäſte in der Aula der Anſtalt verſammelt.
Aus Wort und Lied der Schülerinnen klang in immer neuen
Wendungen heraus: „Freut euch des Weihnachtsfeſtes, freut
euch der goldenen Nacht! Gott gab ſein Liebſtes, Beſtes, ſeinen

Der Direktor zeichnete in ſeiner
Anſprache den deutſchen Weihnachtsbaum als Symbol der
deutſchen Weihnacht. Zum Schluß boten die Schülerinnen der
Oberſtufe ein Deklamatorium von Reinecke, ſich ſelbſt an den
feinen Schilderungen der „Engelreiſe zur Weihnachtszeit“
wie ſie im Deklamatorium dargeſtellt iſt erfreuend und den
Hörern Freude bereitend.

Die Feuerglocke wurde heute vormittag für kurze Zeit in
Bewegung geſetzt; es brannte ein Teerfaß in einer Fabrik, der
Brand wurde ſehr ſchnell gelöſcht.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Ouerfurk.
Merfeburg, 22. Dez. Eine Verſammlung national ge-

ſinnter Wähler findet heute über 8 Tage, Freitag, nachmittags
4 Uhr, im „Tivoli“ ſtat Es ſei hiermit beſonders darauf
hingewieſen. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Merſeburg 22. Dez.
Die Sozialdemokraten in Halle haben dieſer Tage ein Flug-

blatt verbreitet, in dem es u. a. heißt, politiſch am ehrlichſten
von ihren Gegnern ſeien die Konſervativen. Das iſt zutreffend,
die Sozialdemokraten wiſſen, daß ſie in den Konſervativen ent-
ſchiedene, zielbewußte, unverſöhnliche Gegner haben, die jedes
Kompromiß, das etwa auf eine Aenderung unſerer Staatsver-
faſſung oder auf eine Schwächung unſerer Heeresmacht hinaus
kommen könnte, weit von ſich weiſen. Es giebt in Deutſchland
keine andere bürgerliche Partei, welche ſtets und zu allen Zei-
ten der Sozialdemokratie mit gleicher Entſchiedenheit und Ent-
ſchloſſenheit gegenüber getreten wäre, wie die konſervative und
die Reichspartei. Dieſes Moment, daß man in den Anhängern
dieſer beiden Parteien unbedingte und überzeugte Gegner der
Sozialdemokratie zu ſuchen hat und ſie dort findet, giebt ihnen
einen feſten Halt und Stützpunkt in der Bevölkerung, denn die
ſozialdemokratiſche Bewegung zieht immer weitere, immer be-
drohlicher erſcheinende Kreiſe, und Alle, die wollen, daß unſere
ſtaatliche, wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Ordnung in ihrer
beſtehenden Form erhalten bleibt und nicht erſetzt wird durch
etwas Ungewiſſes, Schwankendes, durch ein Regiment des
Schreckens und der Guillotine, wie wir es aus der Zeit der gro
ßen franzöſiſchen Revolution her kennen, durch ein Syſtem der
Korruption und Vetternwirtſchaft Alle dieſe Elemente fin-

den ihre Anſchauungen ſicher vertreten in den beiden konſer
ver Parteien.

eine andere Partei vertritt dieſe Anſchauungen mit gleicheKlarheit, Offenheit und Satſhie a nheges Am

ihnen bisher noch die Nationalliberalen, auf deren Schilde
Jahre hindurch das Wotr national in goldenen Lettern leuchtete,
aber auch ſie haben ſich in den letzten beiden Jahren von Strö-
mungen tragen laſſen, die in ihren Endzielen niemals zum Heil
des deutſchen Vaterlandes führen können.

Nie ſeit Beſtehen des Deutſchen Reiches waren die Zeiten ſo
ernſt wie jetzt, nie wagte ſich die Umſturzpartei mit gleicher
Kühnheit, die Monarchie abzuſchaffen und die Republik einzu
führen, ſo weit hervor wie jetzt, nie war die Ungewißheit, was
wir in der inneren und auswärtigen Politik zu erwarten haben,
ſo groß wie jetzt, nie laſtete der Alpdruck ehr und geldgeiziger
terroriſtiſcher Aufwiegler ſo ſchwer auf ganzen Klaſſen der Be
völkerung, wie jetzt: Es liegt auf allen Lippen die
ſtumme Frage: Wann wird der Retter kommen dieſem Lande?

Dieſe ernſte, harte Zeit erfordert für das Vaterland Män-
ner, die vor allem einen feſten Willen, eine beſtimmte Richtung
und ein klares Ziel vor Augen haben. Jedes Kompromiß mit
der Sozialdemokratie, ſei es in der Haupt, ſei es in der Stich-
wahl, kommt dieſer zu gute und ſchwächt diejenigen Parteien,
welche, wie oben ausgeführt, die feſten Stützen unſerer be
ſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung ſind.

Die freiſinnige Parole lautet: In der Stichwahl gegen rechts,
gleichviel wer links ſteht, hier klafft der unüberbrückbare Gegen-
fatz zwiſchen konſervativer und freiſinniger Anſchauung, denn
die Konſervativen können und werden niemals dazu die Hand
bieten, daß mit ihrer Hilfe ein Abgeordneter an der Geſetz
gebung mit arbeitet, der die Errichtung der Republik und die.
Auflöſung unſerer wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Ver
hältniſſe eingeſtandenermaßen anſtrebt.

Dieſer fundamentale Unterſchied: Auf der einen Seite feſte
Grundſätze und feſter Wille, jedes Paktieren mit der Sozialde-
mokratie unter allen Umſtänden auszuſchließen auf der
andern Seite: Schwanken und Mangel an feſten Grundſätzen,
Nehmen und Gewähren von Wahlhilfe von der Sozialdemo-
kratie und an dieſelbe, dieſer Unterſchied möge allen Wählern
recht klar vor die Seele treten und ihnen zum Bewußtſein brin-
gen, was ſie unter Umſtänden tun, wenn ſie einen freiſinnigen
Zettel in die Wahlurne werfen!

Vermiſchkes.

Köln, 21. Dez. Heute nacht herrſchte ein furchtbarer Weſtſturm,
der großen Schaden angerichtet hat. Jnfolge des ſtrömenden Regens
führen die Nebenflüſſe des Rheins, Wupper Ruhr und Moſel Hoch-
waſſer. Verſchiedene Betriebe im Jnduſtriegebiet haben wegen des
Hochwaſſers ihre Arbeiten einſtellen müſſen. Weite Strecken ſind über
ſchwemmt.

London, 21. Dez. Von der Küſte und aus ganz England laufen
Nachrichten über ſtarke Stürme und Regengüſſe ein. Die Flüſſe führen
ſämtlich Hochwaſſer. Jn Wales brach im Orte Reſolven ein Flußdamm,
das Waſſer überſchwemmte die Stadt, die von der Bevölkerung größ-
tenteils geräumt werden mußte. Jm Kanal herrſcht ſtarker Sturm, der
teilweiſe die telegraphiſchen Verbindungen mit Frankreich ſtörte. Große
Verwüſtungen hat der Sturm an der franzöſiſchen Küſte angerichtet.
In verſchiedenen franzöſiſchen Orten werden Barken vermißt. An der

Mündung der Seine iſt ein ſchwediſcher Dampfer geſtrandet, den man
noch zu retten hofft. An der franzöſiſchen Nordſeeküſte ſind überall
Schiffstrümmer angeſchwemmt worden. Es iſt zweifellos, daß viele
Schiff verloren gegangen ſind. Trümmer ergaben den Namen eines
däniſchen Dampfers „Freyr Thuro“, der mi ziemlicher Beſtimmtheit
untergegangen ſein dürfte.

Frankfurt a. M., 21. Dez. Ein erſchütternder Vorgang trug ſich
geſtern, Mittwoch, in der Günthersburgallee zu, wo der Kaufmann Jo-
hann Otto Drill wohnt, der 1869 in Frankfurt geboren wurde und bei
der Gold- und Silberſchneideanſtalt angeſtellt war. Wie erinnerlich,
wurde vor kurzem der Makler und Darlehnsvermittler Adam Gün-
ther aus der Luiſenſtraße, der längere Zeit in Transvaal lebte, wegen
gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Hehlerei von Gold, das aus der Gold-
und Silberſcheideanſtalt ſtammte, verhaftet. Gleichzeitig mit ihm nahm
die Kriminalpolizei auch den Arbeiter Freitag feſt, der bei der Anſtalt
tätig war und Gold barrenweiſe entwendete. Die Behörde vermutete
ſchon damals, daß noch andere Perſonen in die Affäre verwickelt ſeien.
Di Diebſtähle erſtreckten ſich auf einen längeren Zeitraum und waren
ſo umfangreich es iſt für weit über 25 000 A Gold geſtohlen worden
d aß es eigentlich auf der Hand lag, in dem großen Betrieb der An-
ſtalt gebe es noch mehr Unredliche. Die Recherchen der Kriminalpolizer
ließen bald keinen Zweifel mehr, daß Drill im höchſten Grade des Gold
diebſtahls verdächtig erſchien. Als nun geſtern nachmittag Kriminal-
bamte in ſeiner Wohnung erſchienen, um ihn zu verhaften, lag Drill zu
Bett und behauptete, derart krank zu ſein, daß er nicht mitgehen könne.
Man veranlaßte den Gerichtsarzt, in dem Domißzil zu erſcheinen und
die körperliche Unterſuchung des Kaufmanns ergab, daß er recht gut in
der Lage war, ſein Heim zu verlaſſen. Als ſich der Arzt entfernt hatte,
wurde Drill aufgefordert, ſich anzukleiden. Plötzlich begann er, wie ein
Tobſüchtiger um ſich zu ſchlagen und ſank nach wenigen Augnblicken
leichenblaß zu Boden. Drill hatte in einem unebobachteten Moment
Gelegenheit gefunden, eine Doſis Gift zu ſich zu nehmen, das er wohl
im Bett verborgen hielt. Das Gift wirkte äußerſt raſch, denn der Un-
glückliche verſiched alsbald vor den Augen der Beamten.

Gerichtkszeitung.

Rudolſtadt, 20. Dez. Jn dem Steuerhinterziehungsprozeß gegen den
Rechtsanwalt Dr. Mohr wurde dieſer zu 95 000 A Geldſtrafe verurteilt.
Das iſt das Zehnfache der hinterzogenen Summe. Dem Verurteilten
fallen außerdem ſämtliche Koſten des Verfahrens zur Laſt.

Naumburg, 21. Dez. Die Strafkammer verurteilte den Arbeiter
Oskar Tengler und deſſen Ehefrau aus Weißenfels. Die Frau wurde
wegen Kuppelei zu 1 Jahre, der Mann wegen Schändung ſeiner eigenen
Stieftochter zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Amberg, 21. Dez. Zur Hinrichtung des Schutzmannmörders Raith,
über die bereits berichtet wurde, meldet die „Amb. Volksztg.“ weiter:
„Raith verſuchte, während ihm die Augen verbunden wurden, noch zu
ſprechen, der ſofort einſetzende Trommelwirbel verhinderte aber, ihn zu
verſtehen. Soviel zu erfahren war, wollte er an ſeine Eltern noch etwas
ausgerichtet haben. Die wenigen Stufen des Blutgerüſtes hinauf ſpreizte
er ſich kräftig gegen die ihn ſchiebenden Scharfrichtergehilfen. Der ganze
Akt bis zum Fallen des Beiles dauerte etwa drei Minuten. Während
Raith unter das Beil geſchoben wurde, rief er laut und kräftig zu wieder
holten Malen: „Jeſus erbarme Dich meiner!“ Der Leichnam wurde,
den Kopf zwiſchen den Füßen, in die bereitſtehende Kiſte gelegt und
auf den Friedhof gefahren, um von mehreren Univerſitätsprofeſſoren aus
Erlangen ſeziert zu werden. Von dort wurde er in die Anatomie nach
Erlangen geſchafft. Ein Akt unerhörter Frechheit wurde begangen, in
dem unbekannte, aber jedenfalls ſehr ſachkundige Täter nachts übe rdie
hohe Mauer eingeſtiegen waren und die zur Feſſelung des Delinquenten
an die Guillotine dienenden ſtarken ledernen Leibriemen abgeſchnitten
aund geſtohlen hatten, ſo daß in der letzten halben Stunde vor der Hin
richtung noch ein herbeigeholter Sattler neue anbringen mußte. Man
wurde knapp damit fertig. Raith iſt ſtandhaft und reumütig geſtorben.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Zwangsverſteigerugg.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg
Band 85, Blatt 3123, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Klemp-
nermeiſters Wilhelm Schaeffer zu
Berlin eingetragenen Grundſtücke

a) Kartenblatt 5, Parzelle 741/61
Lauchſtedterſtraße Nr. 22 bebauter
Hofraum und Hausgarten 6 ar,
57 qm mit einem jährlichen Ge
bäudeſteuernutzungswert von 600
Mark, Gebäudeſteuerrolle 677.

Kartenblatt 5, Parzelle 342/61,
280/61, 323/61 Friedrichſtraße Nr. 3
bebauter Hofraum und Hausgarten
51 ar 30 qm mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswert von 1432 Mk.,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 757

am 6. Jannar 1912,
vormittags 9 Uhr

urch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 7. November 1911.

Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangesvollſtrek-

kung ſollen die in Röſſen belegenen
im Grundbuche von Röſſen Band 4
Blatt 66 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den

Namen des Kaufmanns Richard
Wiegand zu Merſeburg einge-
tragenen Grundſtücke:

I. Bauergut 22 Wohnhaus mit
Hofraum und Garten mit einem Ge-
bäudeſteuernutzungswerte von 90
Mark, Gebäudeſteuerrolle 22,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 7,
Wieſe, Plan 19. 20 ar 40 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
4 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 89,
Wieſe, Plan 64, 10 ar 70 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
2,10 Talern,

4. Kartenblatt 1, Parzelle 96,
Acker vom Plan 69 b 1 ha 36 ar
10 qm mit einem Grundſteuerrein-
ertrage von 4,28 Talern,

5. Kartenblatt 1, Parzelle 98,
Garten vom Plan 69 b, 4 ar 30 qm
mit einem Grundſteuerreinertrage
von 1,68 Talern,

6. Kartenblatt 1, Parzelle 97,
Hofraum vom Plan 69 b, 2 ar

7. Kartenblatt 1, Parzelle 95,
Acker vom Plan 69, a 18 ar 40 qm
mit einem Grundſteuerreinertrage
von 0,57 Talern, Grundſteuermutter-
rolle Art. 28, am

6. Januar 1912
vormittags II Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Donathſchen Gaſthof in Röſſen ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 11. Novbr. 1911.
Königliches Amtsgericht.

Patriotiſcher Verein für den Kreis Merſeburg.

Am Freitag den 29. Dezember 1911, nachm. 4 Uhr,
findet im großen Sale des Tivoli in Merſeburg eine

öffentliche Verſammlung der national geſinnten Reichstagswähler

ſtatt, zu welcher wir alle Mitglieder, Geſinungsgeuoſſen und Freunde des Mittelſtandes

in Stadt und Land hiermit einladen.

Jn dieſer Verſammlung wird

Herr Generalmajor z. d. von Ditfurth-Berlin,
Mitglied des Abgeordneten-Hauſes, ſprechen, auch der Reichstagskandidat

Gutsbeſitzer Niele-Starſiedel

anweſend ſein. Der Vorstancdl.

20

10

Außergewöhnlich günſtiges

eihnachts-Angebot.
z Ausnahme- Rabatt

gewähre ich trotz meiner als ſehr billig bekannten Preiſe auf ſämtliche

Herren- und Knaben-Garderobe.
z Ausnahme- Rabatt

Arbeiter Konfektion, Berufs Kleidung, Hüte,
Bleyle-Anzüge und Herrenſtoffe aller Art.

Wegen baldiger Verlegung dieser Abteilungen in das VachbargruumeüstiickK.,
Am Lager ſind in ſehr großer Auswahl

moderne Herren-Anzüge, Paletots, Ulſter, Schlafröcke, Hausjoppen, Loden-
pelerinen, Bozener Mäntel, Lodenjoppen, Knaben- Anzüge und Pyjacks,

Kieler KnabenAnzüge und Paletots
Es bietet ſich hierdurch eine ungemein günſtige Einkaufsgelegenheit für den Weihnachtsbedarf.

e

o Dobkowiß, Merſchurg, Futenplan 11
Jeder Einkauf iſt unbedingt lohnend und bedentet eine große Gelderſparnis.

DEF PVie bereritwillige KRetournahme aller Waren ſchließt die Möglichkeit eines unvorteilhaften Einkanfes vollſtändig aus.

20
10

Mützen, Schirme,
auf alle

99
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6rösste
Auswahl

Pelz-Stolas etc.

Grosse Posten: Moderne Damen- Blusen nedeutend im Preise herabgesetzt.

Strickwesten, Zuaven-Jäckchen, Sweater, Normal-Hemden, Normal-Hosen, Kopf- und
Umschlagetücher, Corsets, Strümpfe, Handschuhe, Taschentächer,

Herren-Wäsche, Crawatten, Schürzen für Damen u. kinder,

Weisse u. tarbige Leibwäsche für Damen, Herren u. Kinder, enorm bil

berliner Konfektionshaus
N GSpezial-Geschäft für moderne Damen-Konfektion.

Billigste
Preise

Inh: FRANZ SONNTAbG,
3 Mersehburg, BGotthardtstrasse 25

F HHustenmittel.
t

Entenplan.

Beht bayr. Malzzmeker
Sodener- und Emser-Pastillen

Leintee mit Blüten à Pack 10 und 25 Pfg.
Salmiak-Patronen à Schtl. 25 Pfg.

Emser Kränchen
Fenchelhonig à I. 30, 50 und 100 Pfg.

Johannisbeersaft 0,50 und 1.00 M.
Eunealyptus Bonbon à Pole 30 Pf.

Kietermalz-COaramellen à Pok. 30 Pfg.
Knöterich-Caramellen a Pok 30 Pfg.
Adler-Drogerie.

Kurt Atzol,
Fernsprecher 311.

neneAmzei e.
Der verehrten Kundschaft diene zur gefälligen

Kenntnisnahme, dass ich das seit 41 Jahren
bestehende

Delikatessengesehäft,
firma C. Louis Zimmermann,

unverändert weiterführe.,
Das meinem verstorbenen Manne in so hohem

Masse erwiesene Wohlwollen und Vertrauen bitte
ich, auch auf mich übertragen zu wollen und ver-

sichere, dass ich bemüht sein werde, die verehrte
Kundschaft auf das beste und reellste zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Ww. Stefanie Zimmermann,
in Firma C. Louis Zimmermann.

m TrüffelGänſeLeberwurſt
empfiehlt

Karl Kellermann. Danksagung.
Für die in so reichem Masse übermittelten Beweise der

ILiebe und Anteilnahme anlässlich des Ablebens unseres teueren

S Entschlafenen, des Kaufmannes

Klfred ire memermann,
sagen wir, da es uns nicht möglich ist, jedem einzeln danken

2u Können, auf diesem Wege ihren herzlichsten Dank.
S
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r

S
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Die trauernden Hinterbliebenen.

Hackmaschinen
3. 4.50, 6, Mk.
Reibemaschinen

1.35, 1,50, 1,85 Mk.
Messerputzmaschinen
4. 7.50., 10,50 M.

Küchenwagen
1,85, 2,40, 3, Mk.

Praktise he Weihnachtsgeschenbe.

7 v

J0n

Küchengarnituren
in modernen Formen und
Dekoren von 7,50 Mk. an

Putzschränke
1,35, 2,50, 4, 6.50 Mk.

Frischhaltungsapparate,

Eingzelteile.

Ofenschirme Rein Aluminium und
4,50, 5,50, 8,—, I2, Mk. MeissnerTonkochgeschirr

Kohlenkästen garantiert feuertest.
2,50, 3, 4,50, 6, Mk.

Paul Ehlert,
Markt 33. vorm. August Perl. Telefon 329.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Verkaufsstelle d. Weckschen

Kompl. Apparate 10, Mk.

v

e
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Der Rest meines gesamten Lagers von Abendmänteln, Blusen, Röcken,
Kleidern, Kostumes ete. ete.

ganz erstaunlieh villig.
Reste von Chiffon, Sammet, Seide, Besatzartikeln zu jedem

m nur annehmbaren Preis.
l. H. Steckmer, Entenplan.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Vr. 501 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonnabend, den 23. Dezember.

Provinz und Umgegend.
Greiz, 19. Dez. Der zum Tode verurteilte Handarbeiter

Buhmann aus Möſchlitz, der ſeinem Verteidiger gegenüber ein
Geſtändnis abgelegt und dabei erklärt hatte, er habe den
Zſchächner nicht erſchlagen, um ihn zu berauben, ſondern aus
Rache, hat jetzt dieſes Geſtändnis widerrufen und Reviſion be-
antragt.

Vom Eichsfeld, 16. Dez. Eine originelle Wilddiebsge-
ſchichte bildet gegenwärtig in dem Dorf Steinbach (Kreis Wor-
bis) den Gegenſtand eine hochnotpeinlichen Unterſuchung. Ein
dortiger Einwohner war der Wilddieberei bezichtigt worden und
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft fanden dieſer Tage ge
richtliche „Erhebungen“ an Ort und Stelle ſtatt. Der der Wild-
dieberei Bezichtigte machte aber dem die Unterſuchung führen-
den Richter glaubhaft, daß er nicht Wilddieberei, ſondern
Hundedreſſur betreibe. Zu dieſem Zweck hatte er ſich ſelbſt
eine Art Jagdgewehr aus Holz angefertigt. Mit ſeinen Hunden
ging er in den Wald, um ſie für die Jagd abzurichten. Um die
Hunde an den Knall der Büchſe zu gewöhnen, gab er aus einer
Radfahrer-Schreckpiſtole Schüſſe ab, legte alſo den Schießknüp-
pel an die Wange und knallte mit der Schreckpiſtole. Auf dieſe
Art betrieb er „Jagdhunde-Dreſſur“, die ihn in ſo ſchweren
Verdacht brachte. Daß die Angaben des Angeſchuldigten glaub-
würdig waren, bewies noch der Jnhalt ſeines Ruckſackes, in dem
ſich Hundepeitſche, Hundeleine, ein Korallenhalsband und ein
ausgeſtopfter Haſenbalg befanden.

Eilenburg, 18. Dez. Ein recht trauriges Weihnachtsfeſt
iſt der Familie des Lehrers Große beſchert. Die jüngſte hoff-
nungsvolle Totcher, welche als Lehrerin in Zahna angeſtellt iſt,
hatte am Sonnabend ihre Eltern hier beſucht. Am Sonntag
abend wollte ſie mit dem Schnellzug 9.44 Uhr nach Wittenberg
zurückfahren und von dort den Perſonenzug nach Zahna be-
nutzen. Schon vor ihrer Abfahrt fühlte ſich Frl. Große nicht
recht wohl. Wie es ſcheint, hat ſie ſich an die Ausgangstür ge-
lehnt, wobei ſie hinausſtürzte ohne daß jemand dies bemerkte.
Erſt in Wittenberg machte ein Herr, der mit ihr in einem Ab
teil gefahren war, die Bahnbeamten auf das Fehlen ſeiner
Fahrtgenoſſin und die offenſtehende Tür aufmerkſam. Die
Nachforſchungen führten aber zu keinem Ziele. Erſt jetzt wurde
unweit der Muldenbrücke hinter Bitterfeld die verſtümmelte
Leiche der Unglücklichen gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt

ſie nicht von dem Schnellzug überfahren worden, ſondern auf
das Nebengleis gefallen und hat wahrſcheinlich das Genick ge
brochen, ſo daß die Leiche dann von den auf dieſem Gleis paſ-
ſierenden Zügen überfahren wurde. Aus vorgefundenen Brief-
ſchaften wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Lehrerin Große
aus Zahna handelte, ſo daß zunächſt die Meldungen nach dort
gingen. Erſt am ſpäten Vormittag konnten die bedauernswer-
ten Angehörigen der Verunglückten benachrichtigt werden.

Eisleben, 21. Dez. Mansgßfeldſche Kupferſchiefer bauende
Gewerkſchaft. Die Direktion der Gewerkſchaft teilt uns auf
Anfrage mit, daß ſie den in den letzten Tagen durch die Preſſe
gegangenen Nachrichten über die Erhöhung des Reingewinnes
für die zweite Hälfte dieſes Jahres gänzlich fern ſteht. Wenn
auch in den letzten Wochen eine Beſſerung der Verhältniſſe auf
dem Kupfermarkte eingetreten ſei, ſo könne doch hiervon eine
günſtige Einwirkung auf die Erträgniſſe der Gewerkſchaft nach
Maßgabe der Handelsabſchlüſſe erſt in einigen Monaten er-
wartet werden, das laufende Geſchäftsjahr bleibe alſo davon
unberührt. Wenn dieſes auch erfreulicherweiſe gegenüber dem
Vorjahre günſtiger abſchließen werde, ſo dürfte doch mit Rück-
ſicht auf erhebliche für die bekannten im Bau begriffenen Neu-
anlagen notwendige Rückſtellungen mit einer weſentlichen Er-
höhung der Ausbeute gegenüber dem Jahre 1910 kaum zu
rechnen ſein.

Delitzſch, 21. Dez. Ein Anſchlag iſt auf den 5 Uhr 51 Min.
nachmittags hier abgehenden und in Bitterfeld 6 Uhr 3 Min.
eintreffenden Perſonenzug verübt worden, wobei der Zug
ſchwer gefährdet wurde. Ruchloſe Hände hatten bei dem
Kilometerſtein 51,6 zwiſchen Petersrode und Bitterfeld auf
das Gleis eine große hölzerne Warnungstafel mit Pfoſten ge-
legt. Auf dieſe fuhr der Zug auf. Der Zug wurde zum Hal-
ten gebracht. Die Eiſenbahndirektion in Halle hat eine Be-
lohnung von 300 M auf die Ermittelung des Täters ausge-
ſetzt.

Bitterfeld, 21. Dez. Jn der Nähe von Wolfen wurden
etwa 400 Meter Kupferleitung im Werte von 500 A geſtohlen.

Von ſeinem Truppenteil entfernt hat ſich der aus dem nahen
Schköna gebürtige 22jährige Musketier Berger der 4. Komp.
des Jnf.-Regts. Nr. 72 aus Torgau.

Vom Eichsfeld, 20. Dez. Abermals hat ſich, bald nach der

furchtbaren Grubenkataſtrophe im Kaliſchacht zu Kleinbodun-
gen, ein folgenſchweres Unglück in einem der neuen Kaliſchächte
auf dem Eichsfelde zugetragen. Drei in dem beſten Mannes-
alter ſtehende Arbeiter fanden dabei den Tod, zwei weitere
Arbeiter ringen mit dem Tode und acht Mann haben weniger
ſchwere Verletzungen erlitten. Das Unglück hat ſich beim Ab-
teufen des Schachtes 1 der Kaligewerkſchaft „Felſenfeſt“ zu
Hüpſtedt (Kreis Worbis) ereignet. Auf einem im Schacht
ſchwebenden Gerüſt (ſogenannten Mauerbühne) arbeiteten 13
Mann. Gleichzeitig ging eine ballonförmige Tonne im Schacht
auf und nieder, die ſich unten mit Waſſer füllt, um den Schacht
vom Waſſer zu entleeren. Gegen 123 Uhr am Montag nach-
mittag geſchah das Unglück: Die mit Waſſer gefüllte Tonne
zog im Hochgehen die Mauerbühne mehrere Meter mit in die
Höhe. Dann ging die Bühne mit aller Wucht wieder nieder
und nahm eine ſchräge Stellung ein. Von den auf dem Gerüſt
ſtehenden 13 Arbeitern ſtürzten ſieben Mann 35 Meter tief
in den Schacht hinab in den Sumpf, der einen Waſſerſtand von
25 Meter Höhe hat. Vier Mann konnten durch ſofortiges mu-
tiges Eingreifen lebend aus dem Waſſer und Schlamm heraus-
geholt werden, während drei den Tod fanden. Von den Lei-
chen wurde eine Montag nachmittag 5 Uhr herausbefördert,
während die Bergung der beiden anderen Leichen erſt im Laufe
der Dienstag-Nacht gelang. Die Namen der Toten ſind:
Schwarzenberg, Ring und Richter aus Rüdigershagen und
Keula, Ring und Richter waren verheiratet; Ring hatte erſt am
Sonntag noch Kindtaufe gefeiert. Schwarzenberg war noch
unverheiratet. Bei der Bergung der Leichen, die furchtbar ver-
ſtümmelt waren, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. Von
den abgeſtürzten ſieben Mann ſind noch tödlich verletzt Anders
und Dietrich, beide in Hüpſtedt verheiratet. Die Verletzungen
der übrigen Abgeſtürzten ſind nicht lebensgefährlicher Natur.
Die Schwerverletzten wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus
nach Bleicherode geſchafft. Aber auch von den übrigen auf der
Mauerbühne beſchäftigt geweſenen ſechs Arbeitern, die nicht
mit abſtürzten, haben die meiſten Quetſchungen und Kopfwun-
den erlitten. Jn Hüpſtedt herrſcht ob des großen Unglücks
allgemeine Beſtürzung.

h n AhDie Beute des Geiers.
Roman von Thyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolyph.

25) Nachdruck verboten.Er brauchte nicht lange zu warten. Ehe eine Viertelſtunde
vergangen war, kam ein Diener die Treppe von Moſcheles
Haus herunter und bezahlte den Kutſcher, der darauf ſein Pferd
antrieb und, anſcheinend mit der Bezahlung ſehr zufrieden,
wegfuhr.

„Das iſt alſo ſoweit in Ordnung“, ſagte ſich Savage. Jetzt
iſt die Frage, wie lange die Beratung dieſer zwei netten Schur-
ken dauern wird? Was ich zunächſt zu tun habe, iſt ſofort mit
Herrn Primroſo und dem Mädchen, dem Fräulein Prynno,
zu ſprechen. Jch möchte noch über ein paar Punkte aufgeklärt
ſein; wage aber nicht, meinen Poſten zu verlaſſen. Ah! wer
kommt dort? Das iſt gut!“

Ein etwas ſchäbig gekleideter Mann mit einem wahren Lei-
chenbittergeſicht kam die Parkſtraße entlang geſchlendert in der
Richtung nach dem Automobil zu. Er ſah ganz wie ein ver
bummelter Gehilfe einer Beerdigungsgeſellſchaft aus, aber in
Wirklichkeit war der Mann einer der Kriminalſchutzleute in
Zivil, Namens Lavenno. Er gehörte ſchon zu den oberen Be-
amten in Zivil. Lavenno war eine Art Genie, ſeine Speziali-
tät war das Nachſpionieren. Wenn man Lavenno auf einen
Mann hetzte, ſo konnte dieſer Lavenno nie los werden. Der
Mann mochte durch das dichteſte Gewühl in einer Londoner
Straße gehen oder ſich unter eine Demonſtration beim Trafal-
garſquare miſchen, Lavenno war ſtets hinter ihm her. Brauchte
er dazu einen Motorwagen und konnte er keinen finden, ſo
würde er ſich einen aus nichts ſchaffen oder ſich hinten an-
hängen; aber ſo viel war ſicher, wenn das Opfer an ſeinem Be
ſtimmungsort ankam, würde Lavenno nicht weit davon ſein.

Er war für alle Verbrecher ein ſchrecklicher Menſch denn

er kannte keine Furcht, wußte nichts von Ungeduldigwerden,
von Erſchöpfung oder Mitleid. Er kannte keine Aufregung,
hatte keine Paſſionen, ja man konnte zuweilen daran zweifeln,
ob er, wie andere Menſchen, Eſſen und Trinken oder Schlaf
bedurfte.

Es war nie vorgekommen, daß Lavenno je einen Menſchen
verloren hatte, den er verfolgte.

Savage erhob einen Finger und Lavenno kam an den Mo-
torwagen heran und erkannte ihn ſofort, trotz ſeiner Chauffeur-
verkleidung und Maske.

„Sehen Sie dort das Haus?“ ſagte Savage.
mit dem roten Haustor?“

„Ja.“
„Kennen Sie den Mann, der darin wohnt und ſich W. W.

Moſchelles nennt, von Ausſehen?“
„Nein.“
Savage beſchrieb ihm nun genau das Ausſehen von Moſcheles

und zeichnete ihm ebenfalls Goldberg vor. Wenn einer dieſer
beiden Leute das Haus verläßt oder wenn ſie beide zuſammen
heraus gehen, dann folgen Sie ihnen.

„Bis wann?“
„Bis morgen früh neun Uhr.“
„Melden Sie mir heute abend um elf nach dem Amt, wo Sie

zu treffen ſind. Wenn Sie noch auf Wache ſind, dann können
Sie mir durch einen vorbeikommenden Schutzmann vom näch-
ſten Telephonamt aus Nachricht bekommen laſſen. Morgen
früh um neun machen Sie mir wieder Mitteilung.

„Gut, wird beſorgt“, erwiderte Lavenno.
„Savage wandte ſeinen Wagen um und fuhr nach der Ruſſel-

ſtraße, um Arthur Primroſo zu ſprechen.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Neues.

Es war ſieben Uhr abends und die Mahlzeit in der Penſion
von Miß Sawyer war vorüber. Die Damen hatten ſich nach

—Z2 z

dem Salon zurückgezogen und Arthur Primroſo wollte ſich
gerade eine Zigarette anbrennen, die ihm der kaſtanienbraune
Medizinſtudent aus Bombay angeboten hatte, als das Dienſt-
mädchen herein kam und meldete: „An der Tür hält eine
Motordroſchke und der Fuhrmann wünſcht mit Herrn Prim-
roſo zu ſprechen.“

„Mit mir?“ fragte Arthur erſtaunt.
Er ging nach der Haustür auf deren Treppe ein Chaffeur

ſtand. Der Mann hatte die Schutzbrille auf die Stirn geſchoben
und Arthur erkannte in ihm ſofort Detektiv- Inſpektor Savage.

„Es wundert Sie, mich zu ſehen?“ begann Savage, „etwas
außer aller Form Sie ſo zu beſuchen, aber die Sache iſt wichtig.
Jch muß die junge Dame, von der Sie mir erzählten, ſofort
ſprechen.“

„Fräulein Prynno?“
„Ja, Fräulein Prynno.

gramm iſt in Gang.
ſprechen.
ein!“

„Einen Augenblick, ich muß meinen Hut holen.“
Er ſtürzte ins Haus, nahm Hut und Stock, machte die Haus

tür zu, ſtieg ein und man fuhr fort.
„Herr Primroſo muß in der Welt vorankommen, wenn er ſo

in Motordroſchken herumfahren kann“, meinte Fräulein Grim.
„Jch möchte wiſſen, wo er hinfährt.“

„Das mag Gott wiſſen“, erwiderte Fräulein Bellerby in
ſten Ton, der die fürchterlichſten Möglichkeiten anzudeuten

ien.
Savage fuhr nach dem Euſton-Weg und in einen Motor-

ſchuppen, wo er wohl bekannt war.
Hier können wir eine Weile unbemerkt zuſammen reden,

meinte er und trat an den Wagenſchlag. Bleiben Sie ruhig
ſitzen. Alſo zunächſt iſt Richard Prynno geſtorben, der Onkel
von Miß Prynno, der das Kryptogramm geſtohlen hat.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Geſchichte mit dem Krypto-
Aber hier können wir nicht zuſammen

Ich fahre wohin, wo wir es können, ſteigen Sie

Nur einmal im Jahre.
Mein bekannter und sehr geschätzter

IJTnventur-Kusverkauf
beginnt Freitag, den 29. Dezember.

Hierbei bietet sich wieder die Gelegenheit
Kleiderstoffe Seiden waren Damen- und Kinder- Konfektion Leinenwaren

Wäsche Teppiche Gardinen Decken ete.
in nur guten Qualitäten auffallend billig zu kaufen.

ßPuno Freytag, Halle a. S., Leipzigerstrasse 100.
(2781
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S onnabend, den 23. Dezember.
Untertaſſſen a

Nummer 301. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt,,

Großze Auswahl.Wilhelm Fuhrmann, Dr.Seifenfabrik, Markt 4, Ha lle a. S Gr. Steinſtraße 48.

empfiehlt Me Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien, er ehat in reichster Ausahl eur Schau geſtellt gdp zeWeihnachtskerzen aus Bienenwachs, w.
4 Celler Wachsſtock Stempawatten F33 zu haben bei

er n on ug. emann,nichttränfelnde Stearinbanmkerzen Königl. Preußiſcher Stempelverteiler.
Lanchſtedt, Lindenſtr. 29.Tereſin, Kompoſitions und Paraffinbaumkerzen.

2

e e erRankgesehatt, Alle Sorten Cichthalter, Cametta, Chrifhaumſchner uſw. n hneſdiner,
W alle a. S, Leipzigerstr. 70/71. zu billigſten Preiſen. werden ſage W e egfahet dei

Konto-Korrent- Verkehr. e Wunderkerzen Oskar Baar,Diskontierung von Geschäftswechseln. Entenplan 9.

r

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten. Rabattſparmarkeun auf alle Waren. (2587 m z rPlacierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien. fÜCh j=lcccunErfr-6—-— Rotwein Vom Fass
Anah me von Depositengeldern gegen angemessene Verzins ung. TAn- und Verkauf von Wertpapieren. Carl Heber etur s g u L.

Fpesentwete n erstklassigen Gotthardtſtr. 23. gerarnſf 306. ür Sylves u T geeigne

nlage-Papieren. nAufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren. Kupfer ſchmiederei und Inſtallationsgeſchäft, Bernhard Veltzschuer,

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder- Metallwarenhandlung. Merseburg.
Zeit gern gestattet. Meine Ausſtellung in Gaskronen, Ämpeln, Cyren

und Außenbeleuchtung, desgl. in Gasherden, Gas-
kochern, Plätten, Gas Heiz und Badeöfen, ſowie auch

w. Sorten in Wringmaſchinen, Wärmflaſchen und Wirtſchafts Piitze
Rum Arac, Lognace, Likore und ande der verſchiedenſten Art halte ich beſtens nur mitGlobusPunsch Desenzen

sowie Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine,
Diverse Sekte erster Firmen

zu Originalpr eisen.
Sernſiaro Geltescſiner,

Mersohburg- (2738WeinhandlIung. Weinstuber

e
Fritz Reuters sämtl. Werke, Put-

(Extract.schön gebunden, mit IIlustration, in 2 Bänden

für zusammen 50 IK: nur gegen bar,
resp. Nachnahme.

Kreisblatt-Druckenrei,

geh

Wanne
Um den Wanderern in unſererHerberge eine Weihnachtsfreude zu

bereiten, bitten wir unſere Freunde
um eine Gabe. Herr Sekr. Viets,

S eJustus Oppel 4& (0. e e erV V 9 ſt p Lauchſtedterſtr. 25, n eJ m Böttſching ſowie der UnterzeichneteTelefon 368. Gotthardtstrasse 35. orsenuss rein zu Moerse urg ſind zur Annahme bereit. Sachen
Giro-Konto e. G. m. b. Giro-Konto werden nach Buzeige beim Haus-Installationsgeschäft Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin. vater gern abgeholt.

Post-Scheck-Konto Leipzig Nr. 8702. Her Vorstand.empfehlen ihr reichhaltiges Lager in Annahme verzinslicher Einlagen.
r j Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung, ottesdienſt-Auzeigen.modernen Beleuchtungskörpern für c pro meetri „Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-ſ onsfrei. Dom. Vorm. 10 Uhr: fälls ans, daGas und El ek trisch, (2739 barung bei kulanter Rückzahlung z uyt: Weihnachtsaudacht,

z w akonus WuttkeGasherden, Gaskochern, Gasplätten, Gewährung von Krediten. alte tet werden am Eingange ver
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel, Abends /,8 Uhr: Jungfrauen Verein,Metallfadenlampen, 2 M. excl. Steuer. B. Forsehuss- Verkehr gegen eigene Weohsel. Gehreeſewe 1. m Autzita
C Kontokorrent- Verkehr. g tat a mit Tun didatAn- und Verkauf von Wertpapieren aller Art. u 7 auD s S e W T z Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze, Bo ltenburs. Borm, 10 Uhr Paſtor
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck- Delius. Nachm. 5 Uhr Paſtor Boit,
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

zu Mk, 3. 8. 10. und 15. pro Jahr. Volksbibliothek und u geöffnet
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal Sonntag von 11--12 Uhr mittags und

Markt Nr. 10 aus. 8—7 Uhr nachmittags
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station Kassenstunden: Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--6 Uhr. v ne r

Adolf Priwin, Posen, Sonnabends 9-2 Uhr. (2174 Frühmeſſe, mit Predigt. I0 Uhr PfarrStrohgroßhandlung. amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhrrnſprecher 247 Chriſtenlehre oder Andacht. SonnabendFernſprecher 247. 9 990099090000090 O und an den Vorabenden der Feiertage
d Uhr L h„vJWWW—ä——- ———W— „Üfſ Fordern Sie

heim Einkauf von Margarine nur diese Marken, Sie bieten lhnen
volle Gewähr für feinſte Qualität und einwandfreie Beschaffenheit:

Siegerin ſ Mohra ſ Palmato
-Margarine, wie allerfeinstoe Margarine, ein feinste Pflanzenbutter-

Molkereibutter Landbutter Margarine, einzig haltbarein jeder Verwendungsart. e Ersatz ohne gleichen Nussbutter.
Allelnige Fabrlkanten: A. L. MORHR G. m. b. H., BARRERFELD.

n
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Für die en a Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
m d
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